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Deutschland.
München, 10. März . Der Hitler -Prozeß wird wahrschein¬

lich einen Rattenschwanz von Prozessen nach sich ziehen. Der
erste ist bereits anhängig gemacht. Justizrat Kohl hat den
Hauptsch-rsttleiter der „Allgemeinen Zeitung ' wegen Beleidi¬
gung verklagt, weil diese Zeitung Justizrat Kohl bei dem Zwi¬
schenfall vom letzten Donnerstag in schärfster Weise angriff und
unter anderem ihn mit der Bezeichnung „bübisch" geprägt
hatte.

Berlin , 10. März . Als den Gipfel nationaler Würdelosig¬
keit bezeichnet General von Seeckt das Verhalten des „deutschen
Friedenskartells" in einem Antwortschreiben an den bekannten
Professor Quidde in Berlin . Seeckt schreibt: „Auf das Schrei¬
ben vom 3. Januar 1924 sachlich vinzngehen, muß ich mir ver¬
sagen. Die Gedankengänge -des internationalen Pazifismus
sind für ein international derart mißhandeltes Volk wie das
deutsche schon an sich schwer begreiflich. Wenn es aber Deutsche
gibt, die sich nach den Erfahrungen des Rnhreinbruchs und in
einer Zeit, in der Frankreich den Vertrag von Versailles täg¬
lich mit Füßen tritt , für die Durchfühung dieses Vertrages im
Interesse der Franzosen einsetzen, so kann ich das nur als den
Gipfel nationaler Würdelosigkeit bezeichnen. Im übrigen
möchte ich Sie darauf aufmerksam machen, daß ich bei einer
Erörterung der in Ihrem Schreiben berührten Fragen in der
Öffentlichkeit sofort mit den Mitteln des Ausnahmezustandes
gegen sie einschreiten werde, ganz unabhängig von einem
etwaigen Verfahren wegen Latchesverrat."

Berlin , 10. März . Gegen die Abbaukommission, die sich
aus dem früheren Staatssekretären Lewald und Busch und dem
früheren preußischen Finanzminister Sämisch zusammensetzt, ist
in der letzten Zeit eifrig Sturm gelaufen worden. Man be¬
hauptet, die drei Herren übten ihr Amt in den: Sinne ans,
republikanisch gesinnte Beamte an erster Stelle abzubauen. Der
Sturmlauf hat nun auch Erfolg gehabt. Der Abbaukommis-
fion sollen zwei „äußerst zuverlässige Republikaner'' zur Seite
gesetzt werden, nämlich der frühere Reichskanzler Bauer und,
wie man vermutet , der Zentrumsa 'ogeordnete Fehrenüach, der
ja auch Altreichskanzler ist.

Der Krach in der Berliner Sozialdemokratie.
Berlin , 10. März . Die Wiederholung des Bezirkspartei-,

tages, die der Berliner Sozialdemokratie die Einigung über die
Kandidatenliste bringen sollte, hat diesen Erfolg nichr gehabt.
Wan hat am letzten Samstag bis tief in die Nacht hinein ver¬
handelt. Dann ist man nach wiederholten scharfen Zusammen¬
stößen zwischen dem rechten und linken Flügel mit Krach aus¬
einandergegangen. Die Linksopposition verlangte kür die be¬
reits angenommene Kandidatenliste des Parteivorstandes eine
neue dritte Abstimmung und drang auch mit diesem Verlangen
durch. Ob der Wezirksparteitag sich nun nochmals versammelt
oder ob -der Parteitag von sich aus, wie ec das angedroht hatte,
eine Entscheidung trifft , steht im Augenbuck noch nicht fest.

Aehnliche Vorgänge haben sich übrigens auch gestern auf
dem Parteitag der Deutschen Volkspcrrrei für den Wahlkreis
Potsdam abgespielt. Auch dort standen sich zwei Listenvorschläge
gegenüber. In der einen soll an der Spitze Herr Dr . Maretzki
stehen. An der Spitze der anderen Liste stand Gouverneur
Schnee. Bei den Abstimmungen hielten sich beide Flügel —
Gouverneur Schnee gilt als unbedingter Anhänger Strese-
manns — so ziemlich die Wage. Schließlich fiel die Entschei¬
dung mit geringer Mehrheit zu Gunsten von Schnee aus . Ma-
retzkis Anhänger verließen den Saal mit der Erklärung , Protest
einlogen zu wollen.

Wie wählen die Frauen?
Vielerorts läßt man bei den Wahlen Männer und Frauen ge¬

trennt abstimmen: die Ergebnisse bestätigen immer wieder die Er¬
fahrung, daß die Frau die „Erhaltende" ist und dies auch bei den
Wahlen zum Ausdruck bringt. Aus dem bisher so radikalen Thü¬
ringen liegen von den Landtagswahlen am 10. Februar etliche Einzel¬
ergebnisse vor. So erhielten in:

männliche Stimmen. weiblicheS
Meiningen : V. S . P. 769 807

K. P. 589 446
Völkische 883 1084

Ordnungsblock 1467 2470
(bürgerlich)

Apolda : B. S . P. 1431 1592
K. P. 1073 1002

Völkische 467 439
Ordnunqsblock 3146 3075

Schmölln : V. S . P. 1319 1611
K. P. 584 441

Völkische 77 87
Ordnungsblock 1107 1487

Meuselwitz : B. S . P. 778 754
K. P. 900 768

Völkische 90 69
Ordnungsblock 912 1084

Ausland.
Die Abrüstungsnote der Botschafterkonferenz.

Die Note der Botschafterkonferonz, welche dem deutschen
Botschafter in Paris am 5. -d. Mts . in der Angelegenheit der
Militärkontrolle zugegangen ist, liegt nunmehr im Wortlaut
vor. Sie ist für die deutsche Regierung unannehmbar . Der
Feind behauptet, daß seit der Einstellung der Militärkontrolle,
d. h. seit mehr als einem Jahre , das Reich seine Rüstungen in
großem Umfang betrieben hätte. Insbesondere hätten sich die
Selbstschntzorganisatwnenbedeutsam verstärkt, was man aus
der Denunziation -der früheren sächsischen Regierung Fellisch
schließe. Diese habe Las Auftreten eurer schwarzen Reichstvehr
gemeldet, die es gestatte, Sachsen mit 6>) 002 Mann zu besetzen.

ohne daß die Reichswehr aus anderen Teilen des Reiches zu¬
rückgezogen werden müsse. Festgestellt sei ferner worden, daß
die Reichswehr militärische Hebungen für die Reserveoffiziere
veranstaltet, daß die Soldaten nicht nir 12 Jahre , sondern für
kürzere Zeit angeworben würden und hierzu hauptsächlich
junge Leute, die niemals Militärdienst geleistet hätten, heran¬
gezogen würden. Die Schutzpolizei habe ihre Bestände be¬
deutsam vermehrt. Sie stelle Kadres für die Ausbildung der
Rekruten dar. Man nimmt ferner an, daß die deutschen Fa¬
briken, nachdem sie nicht mehr kontrolliert werden, die Erzeu¬
gung von Kriegsmaterial wieder begonnen hätten. Hierüber
besitze man zahlreiche Mitteilungen , die beunruhigend lauteten.
Infolgedessen wurden der Reichsregierung die 5 Punkte wieder
in Erinnerung gebracht, die bereits m der Note der Botschaf¬
terkonferenz vom 29. Dezember 1922 anfgezählt wurden. Diele
find:

1. Die Reichsregierung soll Lurch Gesetz die Ein - und Aus¬
fuhr von Kriegsmaterial verbieten. Sie ioll in gesetzlicher Form
die Bestimmungen des Versailler Vertrages über die Rekrutie¬
rung der Armee durchführen. Die Heeresleitung soll aufgelöst
werden. Alle Offiziere und Unteroffiziere, die sich in der
Reichswehr und der Staatspolizei in Üeberzcchl befinden, sollen
entlasten werden. 2. Die Reichsregierung soll alle Dokumente,
die sich auf -den Bestand des Kriegsmaterials sowie aus die
Tätigkeit der Fabriken beziehen, die Kriegsmaterial erzeugen,
ausliefern und insbesondere Mitteilungen mache«; welche Fa¬
briken zur Zeit des WaffenstillstandabkoinmensKriegsmaterial
erzeugten. 3. Die Reichsregierung soll alles Kriegsmaterial , das
durch den Versailler Vertrag nicht gestattet ist auslieicrn , ins¬
besondere alle überflüssigen Ausrüstungen und Uniformen. 4.
Die Reichsregiernng soll die Umwandlung der Fabriken, die
noch Kriegsmaterial erzeugen, in solche Fabriken vornehmen, die
Gebrauchsartikel verfertigen. 5. Die Schutzpolizei, die eine rich¬
tige Armee würde, soll umgebildet werüen. Sie soll den Cha¬
rakter einer örtlichen Polizei annehmen und nicht einer Staats¬
polizei. Die Mitglieder der Schutzpolizei sollen keine militäri¬
sche Ausrüstung erhalten, sie sollen auch nicht kaserniert werden.
Sobald diese 5 Punkte von der Reichsregiernng durchgesührt
wären, könnte die Kontrollkommission des Generals Rollet in
ein Garantiekomitee umgewandelt werden. Für den Augenblick
aber werde die Kommission Rollet mit ihrem vollen Mitglieder¬
bestand ihre Untersuchungstätigkeit über die Rüstungen Deutsch¬
lands fortsetzen.

Wolffs Büro sagt zu den Forderungen der Feinde: Nicht
richtig ist die Behauptung , daß die Alliierten während des gan¬
zen letzten Jahres außerstande gewesen seien, eine Inspektion
vorzunehmen, und -daß sie daher kein Mittel hätten, die Rich¬
tigkeit der deutschen Behauptung nachzuorüfen. Tatsächlich sind
in der Zeit zwischen dem 15. Januar und dem 31. Mai 1923
weit über 250 Kontrollhandlungen vorgenommen worden nnd
nicht weniger als 240 Kontrollhandlungen haben auch glatt
durchgeführt werden können, deshalb nämlich, weil in dieser Zeit
die interalliierte Militärkommisston bei der Zusammensetzung
der Jnspektionskommissionen ans die durch den Nuhreinbrnch
aufgeregte Stimmung der Bevölkerung Rücksicht nahm. Daß
die Kommission vom Monat Juni an diesen Brauch verlassen
hat , ist eine Maßnahme , die sie nicht der deutschen Regierung
zu verdanken hat.

Aus dem französischen Gelbbuch.
Ein weiteres interessantes Dokument (Nr . 13) betrifft Aen-

ße-rnngen des Marschalls Foch über die geplante Besetzung des
linken Rheinufers und über das Regime im Saargebiet . Er er¬
klärt : Ich weise schon jetzt daraus bin, dag die Freigabe der
nördlichen Besetzungszoneden Verz cht am den am stärksten mit
Industrie durchsetzten Teil des Besetzungsgebsttes. Len Verzicht
auf denjenigen Brückenkopf, der zum Nuhrgebier, der Haupt¬
quelle des deutschen Reichtums, Zutritt gewährt, bedeutet, daß
-wir dann nicht weiter bedrohen und auf dessen Beschlagnahme
wir verzichten. Nach 15 Jahren wird schließlich die rheinische
Barriere in der ganzen Ausdehnung der besetzten Gebiete kr ei¬
gegeben. Frankreich steht wieder mit keinen Grenzen von 1870,
das heißt ohne jede militärische Garantie , da.

Eine Schlappe Voincnres.
Die Finanzkommisston des Senats hat in ihrer gestrigen

Sitzung den Artikel 1 der Regierungsvorlage , wonach Erspar¬
nisse in der Höhe von drei Milliarden Franken auf dem Wege
besonderer Erlasse durchgesührt werden können, mit 18 gegen
7 Stimmen abgelehnt. Dagegen hat ne den Artikel über die
20Prozentige Stenervermehrung angenommen sowie 8 andere
Artikel von geringerer Bedeutung. Po -ncare hat im Verlauf
des gestrigen Tages auch am Abeüd wichtige Besprechungenmit
dem Finanzminister und anderen Ministern abgehälten. Trotz
seiner eindringlichen Vorstellungen hat die Finanzkommission
die Eröffnung der Debatte im Senat auf Donnerstag verscho¬
ben. Poincare hatte sie auf Dienstag festgesetzt. BekanntI ch
bestand Poincare auf uneingeschränkter Annahme der Regie¬
rungsvorlage . Die Ablehnung des Ermächtigungsgesetzesdurch
die Finanzkommission bedeutet einen Mißerfolg des Minister¬
präsidenten. Wie ernst die Lage in Paris beurteil! wird, geht
daraus hervor , daß auf heute vormittag 10 Uhr abermals eine
außerordentliche Kabinettssitzung einberufen worden ist. — Im
Zusammenhang mit den Enthüllungen des französischen Gelb¬
buchs unternimmt -der „Temps" einen scharfen Angriff gegen
die Sichernngspolitik Poincares.

Der neue Kurssturz des sranzüfische» Frauken
in Neuyork ist aus die Bilanz der Bank von Frankreich zurück¬
zuführen. Nach dem „Neuyorker Herold" zeigte man sich in der
Wallstreet darüber beunruhigt , daß nicht nur der Banknoten-
umlans in der letzten Woche um nahezu eine Milliarde zuge¬
nommen hatte, sondern daß auch ein Posten „Diverse" mit 3>l
Milliarden erschien, der in der letzten Woche eine Vermehrung
um fast 400 Millionen erfahren habe. Die ""

Wer was unter Diverses zu verstehen ist, fehlt und man gibt
der Vermutung Ausdruck, daß es sich dabÄ um eine verschlei¬
erte Inflation handeln könnte, die vorgmommsn werden könnte,
weil die Bank von Frankreich nur das Recht hat, für 41 Milli¬
arden Banknoten cmszngeben. Dieser Betrag ist bis auf 734
Millionen erreicht. Wenn also 3>i Milliarden unter noch näher
zu bezeichnendem Titel in der Bilanz der Bank von Frankreich
erscheinen, so könnten diese leicht Banknoten darstellen, die in¬
folgedessen keinerlei Berechtigung durch die französischen Gesetze
hätten. In Neuyork wird dringend Aufklärung Wer -diesen un¬
klaren Punkt gefordert. — Laut „Daily Expreß" erfolgt in Lon¬
don ein dauerndes Angebot von Franken aus der ganzen Welt.

Ern Kommentar zu Macbonalds „Reutralifiernngsplan ".
London, 10. März . Der diplomatische Berichterstatter des

„Observer" schreibt zu der Frage oer Sicherheit Frankreichs:
Macdonalds Ausdruck in seinem Schreiben an Poincare , „ört¬
liche Entmilitarisierung und Neutralisierung ", -der in ganz
Deutschland Beunruhigung verursacht habe, sei falsch verstanden
worden. Macdonald habe auch nicht einen Augenblick an die
Politische oder wirtschaftliche Abtrennung des Rheinlandes von
Deutschland gedacht. Unter solchen Bedingungen würden we¬
der Deutschland noch Rußland dem Völkerbunde beitreten. Stre-
semann sprach für das ganze deutsche Volk, wenn er erklärte,
Deutschland werde niemals zustimmen, daß das Rheinland in
irgendwelcher Form oder unter irgend jemandes Auspizien in
einen Pufferstaat verwandelt werde.

Airs Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 10. März . Nach der zweiten Steuernotver¬

ordnung vom 19. Dezember 1923 ist bekanntlich aus gewissen
Kapitalerträgen , wie vor dem 1. April 1923, 10 Prozent Ka¬
pitalertragssteuer zu entrichten. Steuerfrei  bleiben die Zin¬
sen aus Spareinlagen , Depositen und Giroguthaben.

Neuenbürg, 10. März . Der von der Württ . Bürger-
partei Ortsverein Neuenbürg  am letzten Sonntag
veranstaltete Vaterländisch c' A bend.  wobei der Land-
tasabgeordnete und Parteivorfitzende Dr . Beißwänger  aus
Stuttgart Wer „Versailles einst und jetzt", Landtagsabgeord¬
neter Professor Dr . Fürst  über Las kürzlich verabschiedete
Kirchengesetz sprachen, während der Rezitator und Schauspieler
vom Landestheater in Stuttgart , Kurt Junker,  vaterländi¬
sche Gedichte vortrug , hatte eine solche Anziehungskraft ausge-
Wt , das der geräumige Saal in der Sonne bis auf das kleinste
Winkelchen dicht besetzt war von Angehörigen aller Kreise und
Stände . Der Vorsitzende, Bezirksnotar Reuß,  bemerkte ein¬
leitend, daß die zwei Worte Partei nnd Politik bei manchem
heute keinen guten Klang mehr haben. Wenn man einerseits
die große seelische Not unseres Volkes betrachte, die Folgen des
Schandvertrages von Versailles, der uns in Fesseln schlug, das
Treiben der Franzosen, das auf Auslösung und Vernichtung
des deutschen Volkes Hinziele, wobei die unglücklichen Volksge¬
nossen in der Pfalz besonders schwere Proben zu bestehen haben,
und andererseits den recht unerquicklichen Streit in den Parteien
und Parlamenten , so könne man es verstehen, wenn dieser oder
jener von Partei nichts mehr wissen wolle und der Politik den
Rücken kehre. Ob dies richtig und klug ist, sei eine andere Frage.
Jetzt sei nicht die Zeit, sich abzusondern, alle guten Deutschen
hätten die heilige Pflicht, sich in nationaler Gesinnung zvsam-
menzuschließen zu dem einen hohen Ziel, aufznbauen, die alte
deutsche Wehrmacht wieder aufzurichten und die Fesseln nach und
nach zu lockern und ganz zu lösen, denn es sei nicht zu glauben,
daß das deutsche Volk gewillt ist, die Sklavenlcrten auf die
Dauer mit herumzuschleppen. Um dieses hohe Ziel zu erreichen,
müsse das Rutsche Volk einig sein Eingehend auf die Veran¬
staltung wies der Vorsitzende darauf hin, was der Abend alles
bringe und entbot -den Erschienenen herzlicher! Willkomm. Nach
einem Klaviervortrag der Frl . Huber und Manz , die den Abend
durch weitere Vorträge verschönten, spann Kurt Junker die
Vortragsfolge weiter. Es war erhabene Vortragskunst , was
durch ihn der gespannt lauschenden Zuhörerschaft zu Gehör ge¬
bracht wurde. Die Art seiner Vortragsweise, wie das Gehalt¬
volle, was er mit überquellendem Herzen und Sehnen Lot,
schlug alle in Bann . Die erste Vortragsserre führte die Kriegs¬
ereignisse vor Augen. Wir heben hervor : „Grenzschutz", „Der.
Erste", „Das fremde Land", „Gräber ". „Der Namenlose", „Ver¬
gebt die schweigenden Gräber nicht, der Armen, der Kleinen,
der Namenlosen", „Im deutschen Westheer", „Das Sehnen",
„Ablösung", „Urlaub ", „In der Etappe", „Von Graben zu
Graben ", dann vom Rückzug „Durch Aachen", „Die deutsche
Ehre". Rauschender Beifall lohnte den Vortragenden . Dann
verbreitete sich Dr . Beißwänger über das Thema „Versailles
einst und jetzt" in einstündigem, von lebhaften Beisallsäußerun-
gen begleiteten Vortrag , aus den wir noch zurückzukommen
hoffen. Ausführlich gab sodann Prof . Dr . Fürst ein Bild
der Stellungnahme der Rechten zu dem verabschiedeten Kirchen¬
gesetz und eine Begründung ihrer Haltung bei der Schlußab¬
stimmung. Nach seinen Ausführungen irifit dabei das Zentrum
eine schwere Schuld infolge seiner zwiespältigen Haltung und
seines Liebäugelnd mit der Sozialdemokratie. Das Verhalten
des Zentrums stelle nach den Aussprüchen seiner eigenen Führer
einen Kuhhandel schlimmster Art dar. Die Rechte sei mit ihren
Anschauungen und Andeutungen vis an die Grenze des Mög¬
lichen gegangen. Seine Ausführungen ließen einen Blick hinter
die Kulissen des „unparlamentarischen Parlamentarismus " tun
und gaben ein Bild Won der Unaufrichtigkeit dieses Gewächses
der neuen Zeit. Als er nach einstündigen Ausführungen mit
der Parole schloß, von welcher sich die Rechte leiten lasse: Wahr¬
heit u. Klarheit , hatte er die Zustimmung der ganzen Versamm¬
lung . Nochmals zeigte Kurt Junker seine Vortragskunst in
„Schwäbische Kunde", „Landsknechte", „Frei will ich sein" und
riß die Versammlung Lurch die innere Kraft seines Vortrags
zu rauschendem Beifall hin. Mit dem Danke des Vorsitzenden



Stunden zu genießen, und dem Wunsche, daß alle Anwesenden
einen inneren Gewinn mit nach Hause nehmen möchten, schloß
die in echt vaterländischem Geiste verlaufene Veranstaltung.

x Birkenfeld, 9. März . Der Mieterverein  hatte auf
letzten Samstag abend eine öffentliche Versammlung
im Gasthaus zum Adler hier einberufen. Einladung erging
auch an die Hausbesitzer und an die Gemeindebehörde. Als Re¬
ferent war gewonnen Rechtsanwalt und Gemeinderat V. Bag-
n a t o - Eßlingen, Vorsitzender des Mieterschutzverbandes
Württemberg und Hohenzollern. Der Vorsitzende Ruhl  be¬
grüßte die Versammlung , sein Bedauern ausdrückend, daß die¬
selbe im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tagesordnung nicht
bester besucht war . Hierauf erteilte er dem Referenten das
Wort , der das Thema behandelte: „Bau - und Genostenschafts¬
wesen; die Mietssteuer nach der 3. Steuernotverordnung und
die gesetzliche Mietzinsbildung ". Er führte etwa folgendes aus:
Die Wohnungsfrage ist die ernsteste Frage unseres Volkes, sie
ist die soziale Frage , weil sie Ursache und Ausgangspunkt un¬
serer heutigen und künftigen sozialen und wirtschaftlichenVer¬
hältnisse fein rnuß. Die Wohnungsnot berührt alle Menschen,
Weil sie in zunehmendem Maße die Meirichen erbittert , und
diese Verbitterung wird nicht kleiner, sondern immer größer.
Die Behebung dieser Not ist Aufgabe aller . Wir dürfen nicht
gedankenlos das Bauen auf die sogen. Besitzenden abwälzen,
schon deshalb nicht, weil manches, was wir heute für Reichtum
halten, Scheinbesitz ist. Erkennen wir das Bedrohliche der Woh¬
nungsnot nicht, so wird uns die nahe Zukunft den Abgrund
zeigen, in den uns die Wohnungsnot schließlich führt . Welches
ist die Ursache dieser Not? Die Ursache der Wohnungsnot ist
in verschiedenen Umständen begründet, in der Bevölkerungszu¬
nahme, im Stillstand der Bautätigkeit während des Krieges,
nach Kriegsende im Mangel an Baustoffen und Arbeitskräften
und letzten Endes in der Unrentabilität des Wohnungsbaues
überhaupt . Das Bauen ist jetzt nach Stabilisierung der Mark
noch viel zu teuer. Diejenigen, die bauen könnten, legen ihr
Geld nutzbringender an als in Miethäusern . Das hat die In¬
flationszeit deutl ch gezeigt. Durch Einkäufe von Devisen oder
Waren hat der Kapitalist mehr verdient, als wenn er sein
Geld in Häusern angelegt hätte . Wo das Geld am besten ren¬
tiert , wird es angelegt . Die Mieter aber, von denen die Mehr¬
zahl kein Geld hat und zu den Aermsten unter den Armen ge¬
hören, können nicht Lauen. Scharf geißelte der Redner den
Egoismus vieler Hausbesitzer. Vom privatkapitalistischenStand¬
punkt aus ist ein Bauen nicht denkbar, weil es zur Zeit des
teuren Geldes (10 Prozent und mehr) sich niemand drum reißt,
Miethäuser zu bauen. Dann ist meistens Privatkapital fiir die
Allgemeinheit heutzutage kaum zu haben. Daraus ergibt sich,
daß die Wohnungsnot noch nicht so gleich behoben werden wird.
Diese Wohnungsnot besteht freilich nicht allein in Deutschland,
auch England , Frankreich, Holland und Dänemark leiden unter
ihr . Seitdem in England die Arbeiterpartei die Regierung an
sich gerissen hat , sind dort über 200 000 Wohnhäuser erstellt wor¬
den, wodurch die Wohnungsnot bedeutend vermindert wurde.
Wohnung und Nahrung bilden die Grundlagen eines Volkes,
wenn es gedeihen soll. Staat und Gemeinde haben Interesse an
diesem Gedeihen, also auch Interesse , die Wohnungsnot zu be¬
seitigen, koste es was es wolle. Hier in Birkenfsld ist es höchste
Zeit , sofort einzuschreiten, wenn die Not nicht unerträglich
werden soll. Helfen kann nur eins , der einige Wille zur -Selbst¬
hilfe, zum Bauen . Die Gemeinden müssen künftig für sich
selbst sorgen. Darum müssen Gemeinde und Witter einig ge¬
hen, bzw. muß eine gemeinnützige Baugenossenschaftmit mög¬
lichst sparsamer Verwaltung gegründet tverden. Diese Genos¬
senschaft hätte die Aufgabe, praktische und solide Wohnhäuser
zu bauen. Des weiteren verbreitete sich der Redner noch über
die Mietssteuer nach der 3. Steuernotverordnung und die gesetz¬
liche Mittzinsbildung . Der lehrreiche Vortrag wurde mir
großem Be fall ausgenommen. Es schloß sich eine lebhafte, zum
Teil erregte Debatte an . Vor allem wurde der Mißstimmung
über das Fernbleiben der Gemeindebehörde Ausdruck gegeben.
(Wie wir hören, ist das Fernblechen des Herrn -Schultheißen
wohl dem Umstand zuzuschreiben, daß eil: Trauerfall bei ihm
eingttrtten ist.) Trotz -der Mahnung des Vorsitzenden, in der
Debatte nicht persönlich zu werden, wurde dieses Gebot stark
übertreten , so daß der anwesende Gemeinderat Reißer  die
Angriffe auf das Rathaus m t aller Energie zurückwies. Bank¬
beamter Arnold  geißelte Mißstände, denen die Mieter ausge¬
setzt sind und zeigte gangbare Wege, die zur Beseitigung der
Wohnungsnot führen können. Oberlehrer Frey  glaubt , daß
durch solch scharfe Auseinandersetzungen, wie sie der heutige
Abend gezeitigt habe, der Beseitigung der Wohnungsnot nicht
gedient ist. Wenn man eine brauchbare Baugenossenschaft grün¬
den will, braucht man die Gemeindeverwaltung unter allen
Umständen. Er macht -dem Verein den Vorschlag, aus seiner
Mitte eine Kommission zu wählen, die sich mit der Gemeinde¬
behörde ins Benehmen setzt behufs Gründung fraglicher Bau¬
genossenschaft. Noch eine ganze Anzahl Redner hcwen sich an
der Aussprache beteiligt. Die Ausführungen dieser Redner
(Walz, Ochner, Kaiser, Stanger , Schcoth, Burkhardt , Ruhl ) im
einzelnen hier wiederzugeben, ist wegen Raummangel leider

nicht möglich. Das Schlußwort hatte Rechtsanwalt v. Bagnato.
Er ist mit -den Ausführungen des Oberlehrers Frey ganz ein¬
verstanden. Wenn man die Bautätigkeit beginnen will, braucht
man ohne weiteres die Hilfe der Gemeinde. Deshalb müsse man
in seinen Aeußerungen vorsichtiger sein. Man darf sich den
Weg zur Gemeindebehördenicht verschütten. Also weg mit dem
Größenwahn ! Mehr Taktik üben! Das Verhältnis zwischen
Witter und Gemeinde, zwischen Hausbesitzer-und Mieter müsse
besser werden.

Würuemverg.
Stuttgart , 10. März . (Die Aussperrung in der Holzindu¬

strie beendigt.) Nachdem in der Frage der Arbeitszeit durch
zentrale Verhandlungen in Berlin fiir das ganze Reich die Ar¬
beitszeit auf 48 Stunden vorläufig festgelegt und der Schieds¬
spruch des Schlichters für Württemberg , der eine Lohnerhö¬
hung von 6 Pfg . die Stunde vorsieht, von beiden Parteien für
Württemberg angenommen ist, konnte heute die Arbeit allge¬
mein wieder ausgenommen werden.

Stuttgart , 10. März . (Richter und Landwirte .) Justizmi-
nister Beyerle schreibt im „Staatsanzeiger " ' In der „Schwab.
Tageszeitung" vom 9. März wird in einer Anfrage an den
Justizminister die Behauptung ausgestellt, der Zentrumsabgc-
ordnete Andre habe in einer Versammlung die Auffassung aus¬
gesprochen, ,chaß anscheinend die starken Strafen gegen die Land¬
wirte von den „deutschnational" gesinnten Richtern nur des¬
halb ausgesprochen werden, damit die Landwirte scharf gemacht
werden und mit Recht oder Unrecht gegen die Republik gehetzt
werden können." Ich kann nicht glauben, daß der Abg. Andre
sich in dem Sinn ausgesprochen hat, wie es die Schwab. Tages¬
zeitung darstellt. Jedenfalls aber stelle ich als »leine Ueberzeu-
gung fest: Niemals wird ein württ . Richter aus solchen Grün¬
den ein Urteil fällen.

Altshausen OA. Saulgau , 10. März . (Den Vater erschla¬
gen.) Am 29. Februar abends gab es m einer hiesigen Wirt¬
schaft einen Streit zwischen dem 67 Jahre alten Privatier Wil¬
helm Schäfer und seinen Söhnen . Kunstnrüller Gottlieb Schä¬
fer hier, der schlichten wollte, wurde von seinem Vater tätlich
angegriffen und versetzte in der Abwehr dein Vater einen Schlag
auf den Kopf. Auf dem Heimweg brach der Vater vor seiner
Wohnung zusammen. Am folgenden Morgen wurde er in be¬
wußtlosem Zustand ins Krankenhaus verbracht, wo er noch am
gleichen Tag starb.

Waldsee, 10. März . (Tollwut .) Der 12 Jahre alte Sohn
der Frau Konditor Linder wurde von einem Hund des Son¬
nenwitts Wassermann gebissen. Beide Hunde des Wassermann
wurden sofort erschossen und bei beiden die Tollwut festgcstellt.

Friedrichshafen, 10. März . (Ozeanfahrt des „Z. R . 3".)
Das hier im Bau befindliche amerikanische Luftschiff „Z. R. 3"
soll auf Weisung des amerikanischen Marineministerums Ende
April oder Anfang Mai über -den Ozean nach Amerika fliegen.
Die Probefahrten beginnen nächste Woche.

Baden.
Pforzheim, 9. März . Die evang. Stadtgcistlichkeit und die

Kirchenältesten der evangelischen Kirchengemeinde erheben öf¬
fentlich Protest gegen die Lustbarkeiten, die riesige Summen
an Geld und viel an sittlichen Werten verschlingen. Vor allem
wenden sie sich auch dagegen, daß die Lustbarkeiten noch über Fast¬
nacht hinaus bis in die stille Passionszett hinein zugelassen sind.
Die gesamte Volksgemeinschaft rufen Stadtgeistlichkeit und Kir¬
chenälteste auf das Ernstlichste zur Selbstbesinnung auf und zu
derjenigen Einfachheit der Sitte und der Lebensgestaltung, die
allein eine bessere Zukunft verbürgt.

Konstanz, 10. März . Vor der Strafkammer hatten sich 13
Reichenauer Fischer wegen Aufruhrs zu verantworten . Der An¬
klage liegt fotzender Tatbestand zugrunde : Am 18. Oktober wur¬
den den angeschuldigten Fischern Rupert Heckmann und Fritz
Glönkler II wegen Verdachts unerlaubter Ausfuhr ihre beiden
Gondeln und Schweizer Franken beschlagnahmt. Darauf sam¬
melten sich am 26. Oktober vor dem Zollamtsgebäude beim
Landungssteg der Insel etwa 80 Rnchenauer Fischer an , die
die Herausgabe der Gondeln und des Geldes verlangten . Unter
den Leuten befanden sich auch die Angeklagten, die gegen die
Zollbeamten grobe Beschimpfungen ausgestoßen und die Beam¬
ten dadurch beleidigt und außerdem bedroht hatten. Die An¬
geklagten wurden mit Gefängnisstrafen von 6 bis 9 Monaten
bedacht. Ein Angeklagter wurde freigeiprochrn.

Vermischtes.
Ein Münchener Kwilecka-Fall . Ein rätselhater Vorfall,

der lebhaft an die seinerzeit vielbesprochene Affäre der Grä ' in
Kwilecka erinnert , beschäftigt zur Zeit die Münchener Polizei¬
behörde. Merkwürdigerweise liegt der Fall bereits zwei Jahre
zurück und seine Umstände erscheinen nicht weniger verwickelt,
wie die damalige geheimnisvolle angebliche Verwandlung eines
mährischen Bahnwärterkindes in einen Polnischen Grafensohn.
Im September 1922 erschien in einer Zeitung ein Inserat , wo¬
nach ei« neugeborener gesunder Knabe gesucht und an Kindes¬

W) Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levin Schücking.

Und das Herz ging den Männern auf, als sie den Fourgon
öffneten und seinen Inhalt plünderten. Brot und Würste,
Gebackenes, kaltes Geflügel, Pasteten, Kuchen, Flaschenkörbe mit
Bocksbeuteln, genug wurde aus dem Jnnnern herausgelangt,
um die ganze Mannschaft satt und tru .rken zu machen. Dazu
silbernes Gerät und Teller und Trinkgeschirr; das letztere diente
zuerst, überströmt von dem Inhalt des goldenen Main- und
Steinweins, der aus den Bocksbeuteln floß.

„Hurra, es lebe das Heilige Römische Reich!" rief der
Knirps, der Krepsacher, aus, nachdem er ein Kristallglas halb
geleert. „Das ist Gewächs von der Harfe, denk' ich, hab's
nie besser bekommen; so laß ich mir die Franzosenjagdgefallen!"

„Klagst jetzt nicht mehr, daß man den Kerlen nicht die Haut
abziehen und sie nicht als Hasen schmoren kann ?" lachte
der mit dem zerrissenen Aermel, der Schulmeister.

„Nein, so kann's fortgehen, morgen und alle Tage," ver¬
setzte der Knirps, den Rest hinunterschluckend. „Ich denke, wir
machen so weiter I Was haben wir auch die Soldaten, die
Oesterreicher nötig ? Wenn jedermann von uns Bauern wäre
wie ich und nur drei Gulden jich's kosten ließe für Kraut und
Lot, jedermann von den Förstern und Bauern im ganzen Rö¬
mischen Reich, wir schlügen die Franzosen allein zum Land hi¬
naus und nachher, dann gingen wir über den Rhein und in ihr
Land hinein und machten's dort wie sie btt uns. Steinwein
wie diesen da haben sie freilich nicht, aber was sie haben, wird
auch nicht just Essig sein, und es ließ' sich probieren !"

„Armer Tropf !" sagte der Schulmeister. „Meinst du, die
großen Herren ließen dich ruhig dein Pulver verknallen und auf
deine Faust nach Frankreich marschieren, damit, wenn du heim-
kämst, du nachher das große Maul führtest? Jetzt, weißt.

haben sie uns losgelassen, weil sie uns brauchen können, wie
die Hunde, wenn die Strolche auf den Hof kommen. Später
werden sie dich schon wieder an die Kette legen !"

„Ah bah, wenn wir alle zusammenhielten, könnten wir just
so gut die großen Herren an die Kette legen !"

„Warum nicht gar," fuhr der Krippauer dazwischen, „wer
sollte sie dann füttern ? Die Sorte frißt zu viel I"

„Nun, so machen wir s den Franzosen nach, wie sie sich drü¬
ben ihre großen Herren vom Halse schaffen; die Habens doch
gekonnt!" antwortete der Krepsacher, sich das Maul mit einem
Biß in ein kaltes gebratenes Feldhuhn stopfend.

Wilderich trat in diesem Augenblick in den Kreis und un¬
terbrach diese Reden, die bewiesen, daß der gestrenge Schösser
nicht so ganz unrecht hatte, wenn er behauptete, das Volk im
Lande sei von den Republikanern mit Gedanken angesteckt, die
in den Zeiten seiner  siegreichen Ausmärsche wider den Reichs¬
feind noch nicht erfunden waren.

Wilderich war in seiner Wohnung drüben gewesen, fiir die
Unterkunft der Verwundeten zu sorgen, nach Margarete und
dem Kinde, die gegen Abend aus einem Fluchtversteck im Walde
zurückgekommenwaren, zu sehen, und seine Vorbereitungen für
seine Reise zu treffen.

„Wo bleibt Ihr , Kommandant?" riefen ihm die Bauern
entgegen. „Eßt und trinkt !"

„Ich habe in meinem Hause gegessen und getrunken," ver¬
setzte er und zog den Krippauer am Wams zur Seite.

„Krippauer," sagte er dabei, „hört, ich muß euch verlassen."
„Verlassen— Ihr — uns — jetzt? Zum Teufel, das wäre

nicht recht, Kommandant!"
„Und doch muß ich. Ich muß nach Frankfurt. Fragt mich

nicht weshalb !"
„Das möcht' ich doch wissen, weshalb ?"
„Wohl denn, weil der Erzherzog mir einen Pries dahin

gegeben."

statt angenommen -werde. Eine Frau in dem Münchener Vor¬
ort Giesing erbot sich, ihren erstgeborenen Knaben herzugeben.
Daraufhin erschien btt der Frau ein Mann , der sich als Medi-
zinalrat und Hausarzt der das Kind suchend» Familie aus¬
gab. Er untersuchte Las Kind, erklärte es für krank und be¬
merkte, daß das Kind in ein Säuglingsheim untergebracht wer¬
den müsse. Die Mutter -des Kindes war damit einverstanden.
Bald darauf erschienen zwei schwarzgekleidete Damen, eine jün¬
gere und eine ältere, verschleiert bei der Mutter des Kindes in
Begleitung eines Mannes ; sie stellten sich als Mutter , Tochter
und Bruder vor. Aus der Erzählung der jungen Dame ent¬
nahm mau, daß sie ein totes Kind gevoren habe und nun wie¬
der ein Kind haben möchte. Die Frau gab daraufhin ihr Kind
her, ohne sich nach Namen und Stand der Familie zu erkundi¬
gen. Es wurde ihr nun mitzetttlt , daß sie in einem halben
Jahre Nachricht von ihrem Kinde erhalte. Die drei Personen
verließen darauf -das Haus , bestiegen am Wettersteinsplatz ein
dort wartendes Auto, und fuhren davon, lllachdem die Mutter
bis heute keine Nachricht von dem Kinde erhalten^ erstattete sie
Anzeige btt der Polizei, die der vermuteten Kindesuifterschie-
bung mit großem Eifer nachgeht.

Welche Volkslieder sind die beliebtesten? Die „Dresdener
Nachrichten" haben vor kurzem ein Preisausschreiben «rlassen.
das auch die Frage behandelt : Welches deutsche Volkslied kenn¬
zeichnet am besten den unverlierbaren deutschen Besitz? Die
meisten Stimmen sammelten sich, wie zu erwarten , auf „Deutsch¬
land, Deutschland über alles", -dann wurden am häufigsten ge¬
nannt : Stille Nacht, heilige Nacht, Ich kenn' ein' Hellen Edel¬
stein, Wacht am Rhein, Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.
Ich hatt ' einen Kameraden, Ein ' feste Burg , Am Brunnen vor
dem Tore usw. Interessant dürfte nun dieses Ergebnis im
Vergleiche zu einer -ebensolchen Rundfrage sein, die die „Univer-
sal-Korrespondenz" im Jahre 1921 erließ. Damals spräche«
sich die meisten Einsender, darunter eine Anzahl aus Amerika,
für „Ich kenn' ein' Hellen Edelstein" aus ; gleich darauf wurde
„Deuschlcmd, Deuschland über alles" und an dritter Stelle : „Am
Brunnen vor dem Tore" genannt , lieber die geistigen Lieder
wurde besonders entschieden; hier errang „Ein ' feste Burg"
den weitaus größten Vorsprung.

Der Streit um ein Hochzeitsgeschrnt. Um die Herausgabe
eines vor 19 Jahren dem früheren deutschen Kronprinzen ge¬
machten Hochzeitsgeschenkes ist ein Streit entbrannt , der in den
nächsten Tagen entschieden werden soll. Etwa 400 preußische
Städte stifteten im Jahre 1905 zur Hochzeit des Kronprinzen
ein kostbares Tafelgeschirr, -das von ersten Künstlern gearbeitet
wurde. Das Tasetzedeck war für 30 Personen berechnet und
umfaßte 1900 Stück , die zum Teil aus schwerem Silber , zum
Teil ans Porzellan und künstlerisch geschliffenem Metall be¬
standen. Das Geschenk konnte seinerzeit nicht übergeben wer¬
den, da es nicht rechtzeitig fertig gestellt war . In der Zwischen¬
zeit ist es vollendet worden und lagert in der Reichsbank. Wie
das „Berliner Tageblatt " berichtet, hat der Kronprinz jetzt An¬
spruch ans Aushändigung erhoben mit der Begründung , daß
seine augenblickliche finanzielle Lage einen Verzicht darauf nicht
gestatte. Die juristische Seite des Falles ist dadurch unklar , daß
die Schenkungsurkunde nicht notariell beglaubigt ist. Aus die¬
sem Grunde wird ihre Rechtskraft angezweifelt. Zu den Stif¬
tern des Tafelgeschirrs zählten auch Danzig , Memel und Städte
Oberschlesiens, -die heute nicht mehr zum Preußischen Staat ge¬
hören. In den nächsten Tagen werden die Oberbürgermeister
der preußischen Städte zusammentrtten, um über das Schicksal
des Tafelschmuckes, der einen hohen kunstgewerblichen Wert be¬
sitzt, zu entscheiden. — Dem gesunden Menschenverstand wirb
es kaum einleuchten, daß in der Frage des Eigentumsrechtes
überhaupt nur eine Meinungsverschiedenheit entstehen konnte.

Soll man mit dem Mann streiten? Angenehme Frage. Zu
ihrer Beantwortung haben nun einundfimizig amerikanische
Frauen sich die Mühe genommen, eine bestimmte Zeit hindurch
genaue Aufzeichnungen über alle Vorfälle zu machen, über die
sie in Wut geritten, so daß sie mit ihrem Mann stritten . Ans
den Notizen der Damen ergibt sich, daß es 28mal wöchentlich
ein häusliches Gewitter gab. Die häufigsten Gewittertage wa¬
ren der Freitag und der Samstag und zumeist zog sich daS
Gewölk vor dem Mittagessen zusammen. Bloß selten waren die
Damen froh, „daß sie es ihm einmal ordentlich heruntergesagt
hatten". In den weitaus meisten Fällen bereuten sie es nach-
träglich, daß sie sich nicht -besser in  der Hand gehabt hatte».

Handel und Verkehr»
^ Schömberg, 8. März. Zufuhr 64 Stück Vieh und 54 Schweine.
Es wurde bezahlt für Vieh 9 Monate alt 105—140 Mark, I Jahr
140- 220, l ' tzährig 260—300, Kalbinnen 360—550 Mk. pro Stück,
für Schweine 45—70 Mark pro Paar.

Schweinepretse. Rottweil:  Bei lebhaftem Handel wurde
für das Paar Milchschweine 40- 65 M - bezahlt, in Spaichingen
20—28 Mark für das Stück, inGügiingen für  das Paar Milch-
schweine 30—55 Mk., Läuferschweine 60—100 Mk. -

Vom Tettilmarkt. Im Februar hatte der Beschäftigungs¬
grad in der Textilindustrie einen « eiteren Fortschritt erfahren.
Für zahlreiche Halb- und Fertigfabrikate des Textil- und Bc-

„Der Erzherzog? Nun, wenn das ist — aber wie wollt
Ihr nach Frankfurt kommen, durch das Aranzosengewühl auf
allen Straßen, die dahin führen ?"

„Ich denk', ich wexd's möglich machen; ich muß eben ! Un¬
terdes führt Ihr die Leute — wollt Ihr , Krippauer ?"

„Ob ich will ? Fragt lieber, ob ich kann?  Sie rottde«
nicht auf mich hören !"

„Sie fallen auf Euch hören, ich werd's schon machen."
„Da bin ich begierig, wie Zhr's machen wollt, daß die Re¬

spekt vor dem Krippauer bekommen!"
„Hört nur, kretet neben mich ans Feuer."
Wilderich trat neben dem Krippauer in die Runde der

Gelagerten und rief: „Ihr , ihr Leute hier, seid ruhig, hört
mich an !"

„Still , der Kommandant will reden, er wird uns sagen, ob
wir sie an die Kette legen oder abtun sollen, wie die Fran¬
zosen," schrie lachend der Krepsacher.

„Ich muß," hob Wilderich an, „ich muß euch verlassen, brave
Freunde ! Ihr seid mir gefolgt, habt mir gehorcht und gute
Mannszucht gehalten. Dafür dank' ich euch. Jetzt muß ich
euch verlassen, weil ich von dem Erzherzog und Reichsseldmar-
schall einen Brief bekommen habe, den ich nach Frankfurt brin¬
gen muß."

Ein unwilliges Gemurmel erhob sich, durch das des Schul¬
meisters Ruf vernehmbar wurde: „So haben wir nicht gewettet,
Förster Buchrodt. Nichts da von Weggehen! Ihr dürft von
der Kompagnie nicht desertieren, Hauptmann !"

»Ich desertiere auch nicht, ich nehme nur Urlaub, und unter¬
des laß ich euch einen Leutnant. Dazu Hab' ich den Krippauer
erwählt, denn er ist ein wackerer Mann, stark wie zehn und ist
i« seiner Jugend auch eine Weile Soldat gewesen btt den
Hohenloheschen! Wollt ihr ihm folgen wie mir ?"

(Fortsetzung folgt.)
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Keidungsfaches sowie auf den Wollmärkten vmr eine steigende
Tendenz zu beobachten , was kaufanregend wirkte . Auf dem
Baumwollmarkt sind geringe Preisabschläge mit großer Be¬
darfsdeckung des Publikums zu verzeichnen . Die abgehaltenen
Textilmessen in Hamburg , Königsberg und Dresden wiesen
daher auch gute Kauflust auf , jedoch spielte dabei auch Geld¬
knappheit eine große Rolle . Die Textilindustrie hat , ohne lange

. Termine festzuhalten , ihre Produktion für die nächsten Monate
verkauft . Die Samtindustrie ist mit Aufträgen bis Ende des
Jahres gedeckt. Behindernd für eine Belebung des Geschäfts
sind die hohen Bankzinsen und das wenige Entgegenkommen in
den Zahlungsbedingungen .

fter Weise in einem seit vielen Jahren unbenützten Schacht un-
tergebracht und nur schwer zugänglich . Bestimmte Anhalts¬
punkte weisen darauf hin , daß das Waffen '.ager zur Verwendung
bei der für 13. Februar beabsichtigten , durch rechtzeitige Auf¬
deckung verhinderten kommunistischen Straßenkundgebung be-
reitgehalten wurde.

Die Stellung des Staatspräsidenten.
Eßlingen , io . März . In einer hier abgehaltenen Ver¬

sammlung der Deutschen demokratischen Partei erklärte Ober¬
bürgermeister Dr . Mülberger , mit der Stellung des Staats¬
präsidenten in Württemberg sei er insofern nicht einverstanden,
als dieser über Kleinigkeiten von den Parteien gestürzt werden
kann . Das sollte nicht sein. Der Staatspräsident sollte losge¬
löst sein vom Parlament , nicht in ekelhart niedere Geschichten
hineingezogcn werden , außerhalb ves politischen Parteigetrie¬
bes im Staate fungieren und ausglecchend nach allen Seiten
hervorzutreten in der Lage sein. Die Eßlinger Zeitung be¬
merkt dazu : Dieses Verlangen ist ohne Zweifel richtig , setzt
aber voraus , daß der Staatspräsident selber kein Parteimann
ist, wenigstens nicht öffentlich als solcher austritt , sondern in all
seinen Handlungen über den Parteien steht.

Der Httler-Prozetz.
München , 10. März . Die heutige Verhandlung begann wie¬

der mit Erklärungen der Verteidigung . So wandte sich Rechts¬
anwalt Götz gegen Len Vorwurf in der D . Allg . Zeitung , daß
die Verteidigung die Zeugen zu beeinflussen versuche. Es wird
ein Schreiben des Landespolizeiamts verlesen , worin als un¬
wahr zurückgewivsen wird , daß einem Offizier mit Folgen ge¬
droht worden sei, wenn er etwas darüber aussage , daß Oberst
Seisser einem Hauptmann die „freudige " Mitteilung gemacht
habe , daß er Reichspolizeiminister geworden >ei. Auf Ersuchen
des Reichsjustizministeriums wird weiter eine amtliche Feststel¬
lung verlesen , daß der in dem Prozeß genannte Unteroffizier
Ebert tatsächlich kein Neffe des Reichspräsidenten sei, er über¬
haupt keinen Neffen habe , der am Krieg teilgenommen habe
oder Soldat war.

Juistizrat Gademann erklärt dann , man stehe vor dem Be¬
ginn der wichtigsten Periode der Verhandlung , vor der Verneh¬
mung der Herren Kahr , Lossow und Seisser . Nach dem bisheri¬
gen Verhandlungsergebnis , insbesondere in den geheimen Si¬
tzungen , halte er es für ganz unmöglich , daß diese 3 Herren noch
als Zeugen vorgeladen werden könnten und daß die Drahtzieher
des ganzen Unternehmens als Zeugen gegen die Angeklagten
austreten . Der Staatsanwalt möge nochmals die ganze Lage
würdigen und er werde dann zu dem Ergebnis kommen, daß
hier nicht versuchte Nötigung , sondern der volle Tatbestand des
tz 82 erfüllt ist, da diese Herren das ganze Unternehmen ange¬
zettelt und geleitet hätten . Diese Leute könnten doch reicht alZ
Zeugen gegen die äustreten , die das Unternehmen auf ihren
Befehl hin ausgeführt haben . Wenn das sein sollte, dann gebe
es einen Kampf und dieser Kampf werde durchgeführt bis auf
die letzte Patrone . Der erste Staatsanwalt erwidert , die drei
Herren seien nicht als Zeugen gegen die Angeklagten geladen
worden , sondern led glich deshalb , um die positive Wahrheit
festzustellen. Rechtsanwalt Roder erklärt , daß man die drei Her¬
ren überhaupt nicht kommen lasse solle, sei nicht seine Meinung,
Wohl aber , daß man ihr Zeugnis nicht als unparteiisch und
unbefangen bewerten könne. Darüber könne Wohl kein Zweifel
sein, daß sie unvereidigt vernommen werden müssen, angesichts
dessen, was die letzte geheime Sitzung ergeben habe . Im übri¬
gen hoffe er immer noch, daß die drei Herren bei ihrer Ver¬
nehmung erklären werden : Wir sind Männer , die ein deutsches
Wort wieder einmal zur Geltung kommen lassen wollen , wenn
es auch am 8. und 9. November nicht der Fall war . Wir haben
das gleiche getan und wir sind, wenn die anderen schuldig sind,
mindestens rn gleicher Weise schuldig.

Unter allgemeiner Spannung :rat dann das Gericht in die
Vernehmung des einen Hauptzeugen , Generalleutnants a. D.
Otto v. Lossow  ein . Der Vorsitzende betonte zunächst, zuerst
müsse der Zeuge unvereidigt vernommen werden , weil er nach
den äußeren Umständen im Bürgerbräukeller eine gewisse Betei¬
ligung zu erkennen gegeben habe , und weil nunmehr ein Er-
nnttclungsverfahren gegen ihn eingelsstet worden sei. Selbst¬
verständlich habe der Zeuge das Recht, die Antwort zu verwei¬
gern auf alle Fragen , durch deren Beantwortung er sich der
Gefahr einer strafrechtlichen Verfolgung aussetzen würde , von
Lossow gab dann Ausschluß über die politische Einstellung,
welche er in den letzten Monaten vor dem 8. November hatte.
Im Sommer 1923 sei er von befreundeter Seite aus dem Nor¬
den informiert worden , daß die Rettung Deutschlands erhofft
werde , von einem Direktorium , das die Zügel der Regierung
ergreifen sollte . Es handle sich um ein rechts eingestelltes rein
nationales Direktorium mit diktatorischen Vollmachten , unab¬
hängig von parlamentarischen Einflüssen . Die Herbeiführung
dieses Direktoriums sei nicht gedacht gewesen durch einen Putsch
sondern aus Grund der Möglichkeiten aus Artikel 48 der Reichs¬
verfassung . Das Programm habe vorgesehen , daß an der Spitze
des Direktoriums ein im In - und Ausland airgesehener Mann
stehe, eine erste Autorität , die Finanzen und Währung sanieren
sollte ; eine andere Autorität sollte für die Ernährung sorgen,
eine dritte die Staatsbetriebe in Ordnung bringen . Ter ge¬
samte Staatsapparat sollte von den revolutionären Männern
gesäubert werden . Außerdem war an wirtschaftliche Maßnah¬
men gedacht : Befestigung des schemari'chen Achtstundentags,
Beseitigung des Einflußes des Trusts und Gewerkschaften . Ein
kleiner Teil dieses Programms sei in d:n letzten Monaten un¬
ter dem Reichsausnahmezustand durch eine Art von Neichsdik-
tatur durchgeführt worden . Viel Anhell wäre dem Deutschen
Reich erspart geblieben , wenn die verantwortlichen Männer,in
Berlin das Programm , das für dieses Direktorium gegolten
hätte , durchgeführt haben würden . Hier lagen schwere Unter¬
lassungssünden vor . Er , Zeuge , sei mit üer Idee und dem
Programm dieses Direktoriums in jeder Beziehung einverstan¬
den gewesen denn wir hätten eine Regierung gebraucht , die dem
Deutschen Reich wieder das nötige Ansehen und damit auch
wieder eine kleine Möglichkeit für unsere Außenpolitik geschaf¬
fen hätte . Nach Schaffung des Generalstratskommisiariars habe
sich alsbald eine vollkommene Ueberemstnnmung mit Kahr und
Seisser über Len Direktoriumsplan herausgestellr , und nachdem
in den Monaten September und Oktober der Zusammenbruch
des Parlamentarischen Regimes immer offenbarer geworden sei,
habe man hoffen dürfen , daß die täglich zunehmende Not und
der Druck der nationalen Parteien schließlich das Direktorium
herbeiführen würde . Die drei unbedi .rgren Hauptvoraussetzun¬
gen seien gewesen : geeignete Männer für das Direktorium , die
sofortige Durchführung eines gründlich durchgcarbeiteten Po¬
sitiven Programms und dann müßten die Persönlichkeiten des
Direktoriums die absolute Garantie geben, daß die Reichswehr
geschlossen hinter diesem Direktorium stand . Für dieses Pro¬
gramm habe er mit Kahr und Seisser sich mit zunehmendem
Nachdruck eingesetzt, je mehr sich ze-gre, daß wirtschaftliche
Maßnahmen für das Generalstaatskommissariat undurchführbar
waren , wenn nicht etwas Durchgreifendes im Reich geschehe.
Was von Bayern aus erfolgen konnte, sei gewesen, daß die ge¬
samte nationale Bewegung im Verein mit den gleichdenkenden
Kreisen in Norddentschlanü mit allem Nachdruck dahin strebte,
daß die genannten 3 Vorbedingungen für das Direktorium ge¬
schaffen würden und daß dann das Direktorium ans Ruder

Neueste Nachrichten»
Mannheim , 9. März . Die Schietzafsäre in einem in der Sta-

ston Rheinau stehenden Zug hat ihre Aufklärung gefunden. Ein
14 jähriger Junge aus Rheinau hatte mit einer Schreckschußpistole
gespielt und durch den Schuß die Angst der Franzosen hcroorge-
rusen. Der von ihnen als mutmaßlicher Täter verhaftete Arbeiter
Albert Störs ist wieder sreigelassen worden, nachdem er von den
Franzosen in ganz gemeiner Weise behandelt worden ist. Er wurde,
wie er angibt , von den Franzosen gezwungen, sich bis aufs Hemd
auszuziehen : er wurde ins Gesicht gespuckt und mit Gewehrkolben
und Faustschlägen bearbeitet. Sein Wochenlohn und sein Zigaretten¬
etui wurde ihm von den Franzosen abgenommen.

München , 10. März . Die Vereinigten Vaterländischen Ver¬
bände Baherns haben an ihre Vertrauensleute eine Kundgebung
zu den Wahlen herausgegeben , in der sie ein unbedingtes Fest¬
halten am Reichsgedanken im Sinne Bismarcks und den Kampf
für die Verwirklichung dieses Reichsgedankens , sowie die Aus¬
gestaltung eines neuen großen Deutschen Reiches auf Grund
bundesstaatlicher Gliederung fordern . Der monarchistische Ge¬
danke müsse schon heute in der Staatsform seinen Ausdruck
finden . Ferner wird die Schaffung eines deutschen christlichen
Staates , wirtschaftliche Sicherheit für das Leben aller Volks¬
schichten, die Bekämpfung jeder neuen Inflation , die Beseitigung
des Klassenkampfes , Pflege des Wehrgedankens und die Wiebcr-
schaffung einer Wehrmacht gefordert.

München . 10. März . Die Nachricht eines schweizerischen Blattes,
nach der Kahr sich nach der Schweiz begeben habe, um sich seiner
Vernehmung als Zeuge im Hitler-Prozeß zu entziehen, ist eine Ver¬
leumdung . Kahr weilt in München und wird voraussichtlich schon
in den nächsten Tagen als Zeuge vor Gericht erscheinen. Ebenso
unwahr wie die Nachricht des schweizerischen Blattes sind die Meld¬
ungen Berliner Blätter , daß Kahr als Regierungspräsident von
Rordbayern zurückgetreten sei oder seinen Abschied einreichte.

München , 10. März . Dem „Völkischen Kurier " zufolge ist
Hauptmann a. D. Weiß , Herausgeber des „Heimatlandes ", nach
seiner Vernehmung durch den Untersuchungsrichter wieder aus der
Haft entlassen worden. — Die für heute abend einberufcne Kommu-
nistenversammlung, die in den Kolosseum-Bierhallen stattfinden sollte,
ist von der Polizei verboten worden.

Ludwigshafen , 10. März . Von besonderer Seite wird dem W.
T. B . mitgeteilt : Nach den neuesten Informationen beabsichtige» die
separatistischen Kunzleute in Ludwigshafen in allernächsterZeit wieder
loszuschlagen und sich in den Besitz der öffentlichen Macht zu setzen.
Diese neue Gefahr wird auch von den zuständigen Stellen als sehr
ernst bezeichnet.

Berlin , 10. März . Die Reichsregierung hat , wie der Reichs¬
kanzler heute in einer Besprechung mit den Fraktionsführern mit¬
teilte, die Absicht, nunmehr doch am Donnerstag den Reichstag
aufzulösen und die Neuwahlen am 11. Mai stattfinden zu lassen.
Der Anlaß zur Auflösung dürfte sich daraus ergeben, daß ein Antrag
der Mittelparteien auf Uebergang zur Tagesordnung über die sozial¬
demokratischen und deutschnätionalenAushebungs- und Abänderungs¬
anträge zum Berordnungswerk der Regierung abgelehnt wird Wie
wir aus parlamentarischen Kreisen hören, hält man es jetzt für aus¬
geschlossen, daß die Auflösung vermieden werden könnte durch die
Annahme eines Antrages , mit dem der Reichstag selbst seine Lebens,
dauer beschränkt.

Berlin , 11. März . Der Reichsparteivorstand der Zcntrumspartei
tagte laut „Germania " in Verbindung mit den Landes - und den
Provinzialorganisationen gestern im Reichstagsfraktionszimmer der
Partei . Die Besprechung galt der Vorbereitung der kommenden
Reichstagswahlen . Als Ergebnis der Beratungen bezeichnet das
Blatt , daß die Zcntrumspartei über eine einheitliche geschlossene Marsch¬
rute bei dem Wahlkampf verfüge.

Berlin , 11 März . Der Reichsrat hat gestern den Gesetzentwurf
über die hypothekarischeBelastung von Grundstücken der Reichsbahn
angenommen, wonach im Interesse der von der Reichsbahn beab¬
sichtigten Kreditoperationen die hypothekarische Belastung ihrer Grund¬
stücke ohne Eintragung zulässig ist. Sodann wandte sich der Reichs¬
rat den Gesetzentwürfen über die Schaffung der Golddiskontbank
und über die Aenderung des Bankgesetzes zu, die er debattelos nach
den Ausschußbeschlüssen, die die Vorlagen im Wesentlichen nur
stilistisch und formal abgeändert hatten, annahm.

Berlin , 10. März . Die Vorlage über die Goldkreditbank , die
heute schon das Reichstagsplenum beschäftigen soll, wird vom Reichs-
sinanzminister Luther vertreten werden. Herr Dr . Schacht ist gestern
auf telephonisches Ersuchen nach Paris zurllckgefahren. — In unter¬
richteten Kreisen nimmt man an , daß die Spitzenkandidatur Noske
in Harburg geopfert werden soll. Der sozialdemokratische Partei¬
vorstand wolle damit den rasenden See der Linksopposition beruhigen.

Paris , 10. März . Reichsbankpräsident Dr . Schacht trifft heute
abend wieder in Paris ein und wird morgen, Dienstag , vormittags,
mit dem Bankierunterausschuß über die Statuten der Goldnoten-
«missionsbank verhandeln.

Paris , 10. März . Die französische Regierung hat auf Antrag
des deutschen Botschafters von Hösch den auf die Insel Saint Martin
de Re überführten deutschen Staatsangehörigen Wilhelm Dorier , der
ln dem bekannten Mainzer Sabotageprozeß verurteilt worden war,
wegen schwerer Erkrankung in Freiheit gesetzt und den Strafvollzug
suspendiert.

Paris , 10. März . Nach einer Mitteilung der Agentur Havas
werden die Inder gestrigen Beratung in Elyseebeschlossenen Maßnahmen
zum Zwecke der Unterbindung der ausländischen Baissespekulation
aeheimgehalten, damit sie ihre volle Wirkung ausüben könnten. —
Der außerordentliche Kabinettsrat von heute werde zweifelsohne da¬
hin führen, daß der Finanzminister de Lasteyrie in die Lage versetzt
werde, sinugkn Dienstag der Kammer neue Steuergesetzezu übermitteln.
— Gleichzeitig mit der Erhöhung der Personentarife ist von gestern
ab eine Erhöhung der Gütertarife um 12>/,»/„ vorgenommen worden.

i l . Mürz . Theunis hat dem König erklärt, er sei bereit,
die Bildung des Kabinetts zu übernehmen. Die Kammer werde zum
nächsten Dienstag einberufe» werden.

London , 11. März . Angesichts der Lage im irischen Freistaat
hat die Gendarmerie von Ulster Maßnahmen getroffen, um den
Schmuggel von Waffen über die Grenze nach Londonderry zu ver¬
hindern. Die zwei gesuchten Offiziere sind noch nicht gefangen ge¬
nommen worden. In den Straßen von Dublin patroullieren Last¬kraftwagen mit Soldaten.

Entdeckung eines kommnnistischen Waffenlagers.
Stuttgart , 10. März . Am Abend des 6. März gelang es

Beamten des Polizeipräsidiums Stuttgart , in einem Hause
der Jlgenstraße ein Waffenlager auszuheben . Dieses enthielt
U ^ nf anteric gew eh re, 3890 Schuß Jnsanteriemumtion , 700
«chuß für Pistolen und 65 scharf geladene Handgranaten . Schon
vor einiger Zeit wurde von der Polizei die geheime Anfertigung
von Handgranaten durch Angehörige der KPD . in Stuttgart,
Feuerbach und Möhringen a . F . aufgedeckt. Die in dem Waf¬
fenloser in der Jlgenstraße gefundenen Handgranaten stammen,
wre einwandfrei festgestellt werden konrtte, aus dieser kommuni¬
stischen Waffenwerkstätte . Das Warenlager war in raffinierre-

käme. In dieser Richtung hätten sich die Besprechungen bewegt»
die er , Kahr und Seisser mit diesen Leuten gehabt hätten , die
sie aus dem Norden besuchten, nicht aber mit Leuten , die etwa
gerufen ' worden waren . Auf dieses Programm seien schließlich
alle nationalen Kreise in Deutschland eingestellt gewesen. AuS
diesem Programm sei dann von überhitzten Leuten der „Marsch
nach Berlin " gemacht worden , ein Schlagwort , das er immer
für kindlich gehalten habe . Für ihn , Kahr und Seisser sei die
brennendste Lösung der deutschen Frage die Herbeiführung des
Direktoriums gewesen. Der Zeuge verbreitet sich dann ausführ¬
lich über den Konflikt zwischen der bayerischen und der Reichs¬
regierung , die später unter dem Schlagwort der „Fall Lossow
Lärm machte. Der Zeuge übte scharfe Kritik au dem damalig«
unklugen Vorgehen Berlins , das er als nnstaatsmännisch , kurz¬
sichtig und illegal bezeichnet« mit dem Beifügen , daß er , Lossow,
jederzeit bereit gewesen sei, zurückzutre : m, daß er niemals eine
politische Rolle habe spielen wollen , daß vielmehr der ganze
Konflikt für ihn ein Martyrium gewesen sei, daß aber für die
Reichsregierung der Fall zu einer Prestigefrage geworden sei.
Die Jnpflichtnahme der bayerischen Reichswehrdivision habe
keine Aufhebung der bisherigen Verpflichtung bedeutet und eS
sei absolut falsch, wenn man von einer Trennung oder Abtren¬
nung der siebten Division spreche. Die bayerische Division be¬
stehe nicht aus chinesischen Kulis , die vom Reich bezahlt werden,
sondern aus bayerischen Landeskiudern , die gut deutsch und gut
bayerisch seien. Berlin habe den verhängnisvollen Fehler ge¬
macht, dafür nicht das genügende Verständnis aufzubringen . Für
ihn sei es schon von vornherein klar gewesen, daß er , sobald
dieser Konflikt bereinigt sei, von seinem Posten verschwinden
würde . Der Zeuge sprach dann über die politische Einstellung
der Jnfanterieschule und betonte weiter die Politische Linie , die
er mit Kahr und Seisser verfolgt babe, werde durcheinander
gebracht mit dem Konflikt zwischen Bayern und dem Reich. In
Wirklichkeit habe die auf das Direktorium hinzielende politische
Einstellung mit diesem Konflikt nichts zu tun gehabt . Der Zeuge
kam dann auf seine Beziehungen zu Hitler zu »Brechen , den er
seit dem 20. Januar 1923 kenne. Die Beredsamkeit Hitlers habe
auch auf ihn einen Eindruck gemacht, der sich aber allmählich
abgeschwächt habe , La die laugen Reden fast immer das Gleiche
enthielten , während einem anderen Teile Wirklichkeitssinn und
Maßstab für das Erreichbare fehle. Für denjenigen , dessen
Denkweise nüchtern eingestellt sei und der der suggesiocn Be¬
einflussung nicht zugänglich sei, würden diese Reden allmählich
unwirksam . Bei Persönlichen Gesprächen führe Hitler allein
das Wort , Einwendungen seien selten zu machen und auch ver¬
geblich. Das Leitmotiv für Hitler sei : Und der König absolut,
wenn er unfern Willen tut . Tat man ihm den Willen , so war
es gut , tat man ihn nicht, so stand man schlecht bei ihm im
Kurse . Die erste Kraftprobe habe mit der Niederlage Hitlers
geendet und damit sei zwischen ihm und Hitler das Tischtuch
zerschnitten gewesen. Im Oktober habe dann Hitler die Zeit
für gekommen erachtet , seine Pläne durchzuführen . Man habe
geglaubt , man könne jetzt alles tun und Hitler habe sich für
den deutschen Mussolini , den deutschen Gambetta gehalten und
seine Gefolgschaft habe ihn als den deutschen Messias angesehen.
In den Oktobertagen 1923 habe ihm Hitler den Plan einer
Rechtsdiktatur Hitler -Ludendorff entwickelt. Dabei sollte er,
Lossow, für dieses Programm gewonnen werden . Der Zeuge
war für das Direktorium , während Hitler für die Einsetzung
der Rechtsdiktatur war . Hitler vertrat die Ansicht, daß es kei¬
nen Zweck habe , in Berlin weiter nach Männern für das Direk¬
torium zu suchen. Der gesuchte Mann sei ja da, nämlich Hitler.
Und tn Ludendorff sei der große Mann gefunden , den man
brauche . Zu Ludendorss hatte Zeuge in den letzten Jahren nur
gesellschaftliche Beziehungen . Ludenoorifs Jdece , wie Repara¬
tion u . a ., habe er bekämpft : Ludendorss habe damals den Ge¬
danken des Direktoriums als die Patentlösung bezeichnet. Am
21. Oktober habe er Ludendorff dargelegt , daß die Jnpflicht¬
nahme keinerlei Separatton bedeute . Ludendorss sagte ihm da¬
mals , daß er unser Vorgehen tatsächlich nicht als weiß -blaue.
Sonderaktion , sondern als eine unter schwarz-weiß -roter Flagge
erfolgende Tat betrachte und daß er in diesem Sinne wirken
werde . Ludendorss drängte darauf , Hitler Propagrudafreiheit
zu geben . Am 25. Oktober hatten wir bei Kahr eine Unterre¬
dung mit Herrn Minoux , die ausschließlich in der Richtung auf
das Direktorium gelegen war . In diesen Tagen war die Ein¬
stellung Ludendorffs schroff ablehnend . Nach der Besprechung,
die Ludendorss am 8. November mit Kahr und Lossow hatte,
glaubte er , Zeuge , daß Ludendorss im Prinzip noch; auf die
Patentlösung eingestellt war . Ludendorss hatte anscheinend die
Enthüllung eines Geheimnisses erwartet . Wir , Kahr , Seisser
und ich, hatten aber kein Geheimnis und infolgedessen konnte
auch nichts enthüllt werden . Am 31. Oktober fand eine Be¬
sprechung zwischen Lossow und Ludeudvrtf statt , in der letzterer
für die Aufrechterhaltung des gegenseitigen loyalen Verhältnis¬
ses eintrat . Zeuge habe nicht nur Hitler gegenüber , sondern
auch verschiedenen Führern der vaterländischen Verbände ge¬
genüber betont , daß der Name Ludendorss innen - und außen¬
politisch für eine Diktatur nicht tragbar sei, daß aber Ludendorss
einer derartigen Diktatur wohlwollend gegenüberstehe . Ebenso
sei Hitler nicht zur Führung eines Diktatorpostens befäh gt,
Loch könnte seine Fähigkeit auf dem Gebiete der Propaganda
für das Direktorium ausgenutzt werden . Zeuge war .durchaus
damit einverstanden , daß Hitler der politische Trommler für
diese Sache sein könne. Hitler habe 'chvn früher Seisser nnd
dem Zeugen gegenüber gesagt , er werde keinen Putsch machen
und ohne vorherige Verständigung nichts unternehmen . In der
Besprechung am 6. November habe Kahr sich ganz unzweideutig
gegen jeden Putsch ausgesprochen . Damals wurde auch der Ent¬
schluß gefaßt , den Putsch nicht zu machen, da die Erkenntnis
gekommen war , daß die Mitwirkung von Kahr , Lossow und
Seisser bei einer derartigen Sache nicht stattfiuden würde . Er,
Zeuge , habe dann in Len folgenden Tagen die ihm unterstellten
Generale dementsprechend orientiert . Bei keiner Besprechung
mit den vaterländischen Verbänden sei das Wort von dem
„Marsch nach Berlin " gefallen . Die Reise des Obersten von
Seisser nach Berlin habe einen rein informatorischen Sinn ge¬
habt . Zeuge erwähnte dann seine Zusammenkunft mit Admiral

Sie brauche»
Rechnungen, Quittungen. Couverts. Prospekte.
Statuten, Postkarten.Zählkarten.Zahllagtascheu.
Aufklebeadressen.Programme,Wt°.Berlobnngs-
vnd Hochzeitskarten. Trauer-riese, Dauerkarten,
: : : SeschSstsbriesbogeu. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„<8r»zt8ler '»T>ruckerei in alle» Arten von

Drucksachen!



Scheer, - er ebenso auf dem Boden des Direktoriums stand. Die
Darstellung , als ob Kahr , Lossow und Seisser für die Tage vom
13. bis 15. November eine Konkurrenz-Diktatur gegen Hitler-
Ludendorff unternehmen wollten, sei vollständig aus 8er Luft
gegriffen.

Deutscher Reichst«,.
Berlin, 10. März. Vor Eintritt in die Tagesordnung der

heutigen Reichstagssitzung stellt zunächst Reichsaußenminister
Dr . Stresemann in einer persönlichen Bemerkung eine Aeutzc-
rung des Breslauer Professors Dr . von Freytag -Lorringhoven
in bezug auf seine, Strvsemanns , politische Haltung als voll¬
ständig aus den Fingern gesogen hin. — Nach debatteloser Er¬
ledigung kleinerer Vorlagen wird die allgemeine Politische Aus¬
sprache fortgesetzt. Dabei stellt Abgeordneter Dr . Büringer
(Deutsche Vp.) fest, daß seine Partei das baldige Auseinander¬
gehen des Reichstags und baldige Neuwahlen wünsche. Die
weiteren Ausführungen des Redners , die er aber nicht im Na¬
men der Fraktion machte, beziehen sich auf die Hypothekenauf-
wertnng nach der Steuernotverordnung , die er als eine einsei¬
tige Begünstigung des Großkapitals bezeichnet. Sie widerspreche
dm Grundsätzen von Treu und Glauben und deshalb habe sich
mit vollem Recht ein Sturm der Entrüstung gegen sie erhoben.
Das Rachsfinanzministerium habe in allen lebenswichtigen Fra¬
gen versagt. Es habe mit verschränkten Armen zugesehen, daß
über 90 Prozent aller Steuern vom Lohn der Arbeiter und An¬
gestellten aufgebracht wurden, während die reichsten Fabrikanten
so gut wie keine Steuern zahlten. Die notwendigen Mittel
könnten viel bester aufgebracht werden durch eine energische
Besteuerung der Jnflationsgewinne , eine Vervielfachung der
Rhein - und Ruhrabgabe und der Brorabgabe oder durch Zu¬
schläge zur Einkommensteuer. — Abgeordneter Scheidemann
(Soz .) stimmt den Ausführungen des Vorredners zu und er¬
klärt, daß die seit Jahren gegen den Widerspruch »einer Partei
betriebene Steuerpolitik in Verbindung mit der Finanzpolitik
des früheren Reichsbankpräsidenten die Masse der werktätigen
Bevölkerung ausgepowert habe, welches Unrecht durch die dritte
Steuernotverordnung noch verstärkt »werde. Seine Partei ver¬
lange die Ersetzung der Mietssteuern durch eine Vermögens¬
steuer. Der Redner greift dann den Reichsjustizminister an,
besten Justizverordnung die Laien »ast vollständig von der
Rechtspflege ausschließe. Redner geht auch auf die Vorgeschichte
des Waffenstillstandes ein, um zu zeigen, daß der militärische
Zusammenbruch Ludendorff und Hindenburg zur überstürzten
Forderung des Waffenstillstandes veranlaßt habe. Seine weite¬

ren Ausführungen über diesen Punkt werden häufig von der
Siechten unterbrochen. Nach einer Polemik gegen den Abgeord¬
neten Dr . Helfferich erklärt Scheidemann zum Schluß, daß die
Reaktion jetzt über die sozialen Errungenschaften hinweggehe,
daß seine Partei aber im Kampf um diese Errungenschaften
vorangehen werde. — Abgeordneter Deglerk (Deutschnational)
erklärt, daß nicht Ludendorff der Schuldige an dem Zusammen¬
bruch sei, sondern Scheidemann und seine Freunde, die Luüen-
dorffs Waffen vorher stumpf gemacht hätten. Bezüglich der
Notverordnungen der Regierung 'agt der Redner, daß die Par¬
teien, die seinerzeit dem Ermächtigungsgesetzzugestimmt hätten,
sich jetzt nicht über die Verordnungen aufregen dürsten. Die
Boamtenabbauverordnung habe die in de: Verfassung begrün¬
deten wohlerworbenen Rechte der Beamten einfach über den
Haufen geworfen. Abgeordneter von Gallwitz (Deutschrcational)
weist zu den Ausführungen des Abg. Scheidemann darauf hin,
daß in einer Besprechung beim Reichskanzler Prinzen Max
von Baden der damalige kaiserl. Staatssekretär Scheidemann
sich gegen die Hinaussendung von 150 000 Rüstungsarbeitern
cm die Front aussprach mit der Begründung , die Leute ver¬
dienten gut und hätten keine Neigung, an die Front zu gehen.
— Es entfpinnt sich sodann eine Aussprache über den deutsch--
nationalen Antrag , die Reichstagswahlsn auf den 11. Slpril sest-
zusetzen, während die Sozialdemokraten Sonntag , den 13. April,
als Wahltermin gelten lasten wollen. Der Geschäftsordnungs¬
antrag der Deutschnationalen wird schließlich gegen die Rechte
abgelehnt und die Weiterberatung auf morgen nachmittag 2
Uhr vertagt.

Sprechfaul.
«Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzlicheVerantwortung.)
Erwiderung auf das Eingesandt im Enztäler Nr . SS.

(Wohnungskommission und Wohnungszuweisung betr.)
Daß es der Einsender des genannten Artikels mit der Wahr¬

heit der Oeffentlichkeit gegenüber nicht w genau nimmt, wird
nach Richtigstellung dieses Eingesandts jedem Leser einleuchtcn.
— Zunächst schreibt der frühere Einsender von Vergebung der
7 Wohnungen im städt. Neubau, obwohl, wie anzunehmen ist,
jedes Kind in hiesiger Stadt weiß, daß in diesem Bau nur 6
Wohnungen vorhanden sind; also eine bewußte Irreführung
oder Lüge. Was die Vergebung der Wohnungen in fragl . Bau,
sowie die Verwertung der dadurch frei werdenden Wohnungen
anbelangt , wäre es doch jedenfalls angezeigt gewesen, wenn der

frühere Artikelschreiber sich hierüber bei einem Mitglied der
Wohnungskommission, und zwar bei einem Mieter , besser orien¬
tiert hätte, um das richtige Bild vom der Sachlage zu bekommen.
Die Wohnungskommission ist zusammengesetzt je zur Hälste aus
Mietern und Hausbesitzern und nach reiflicher Ueberleaung bei
jedem einzelnen Fall , der hier in Betracht kommt, wurde Ein¬
stimmigkeit erzielt. Ich bin der Ueberzeugung, daß, n>enn der
frühere Artikelschreiber in der Wohnungskommission gewesen
wäre und ihm die stichhaltigen Gründe , die angeführt wurden,
zur Kenntnis gelangt wären, er selbst vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus betrachtet kaum ein anderes Urteil hätte ab-
geben können.

Nun zu dem Punkt , der meine Person speziell betrifft
Hier schreibt der Einsender, daß ich es fertig gebracht habe, daß
eine Familie von meinem Haus ebenfalls im städt. Neubau
untergebracht wurde, ohne daß sich die Familie um eine Woh¬
nung beworben hätte. Dies ist die 2. Lüge. Die Frau des be¬
treffenden Mieters hat selbst persönlich zu mir gesagt, ich möchte
so gut sein und ihr für eine Wohnung sorgen. Wenn tveiter
erwähnt wird, daß sich meine Familie nichr vermehrt hat, so ist
auch dies richtigzustellen. Die Wohnung, die jetzt frei werden
soll, besteht aus 3 Räumen — ich sage hier ausdrücklich Räume
nicht Zimmer, denn von gewisser Seite werden diese Zimmer
als Löcher bezeichnet — und soll mir künftig zur Verfügung
stehen. Für diese 3 Räume muß ich aber 2 Räume , welche ich
bis jetzt inne hatte und die gleichwertig sind, an andere Mieter
in meinem Hause abgeben, so daß ich nur einen Raum nrehr
erhalte als bisher . Nun ist aber ein Sohn von mir , der seit
1914 nicht mehr zu Hause war — 4 Jahre im Kriege und von
1919 in der Fremde zur weiteren Ausbildung -- zurückgekchit;
ferner ist 1 Tochter, die ebenfalls seit 1915 ur Stellung war , seit
zirka ^ Jahr wieder zu Hause, so daß ich gegenwärtig nicht
einmal in der Lage bin, solange die Wohnung nicht geräumt ist,
für alle Betten aufzuschlagen. Ich bin der kestsn Ueberzeugung,
Laß wenn sich alle Mieter so einschränken würden, wie ich es
bisher getan habe und auch weiterhin tun werde, für den Ein¬
sender des in Frage kommenden Artikels sich schon noch etwas i
mehr Raum finden würde. Uebrigens bezweifle ich die Angabe,
die er gemacht hat, daß er nur ein Zimmer mit 2x4 Meter für .
6 Personen zur Verfügung habe. Hier ist jedenfalls sonst noch!
irgend etwas dabei und der Fall doch nicht ganz so kraß, wie er
von dem Mieter geschildert wird. Deshalb immer bei der Wahr¬
heit bleiben und speziell dann, wenn man öffentlich im Enztäler
etwas rügen will. R . Frrenbach.

Forstamt Laimbach.MelhchstWtnM
öWliiWzmkmf

am Mittwoch, de« 19. März
1924. vormittags9'/- Uhr in
Calmbach(„Sonne") 1)Nadel-
hotzstavge« (52°/» Fi., 48°/»
Ta.) aus Ctaatswald Eiberg
Abtl. Eyachbruch, Pfrommers-
wiese; Meistern, Abtl. Hütte,
Kälbling Abtl. Streuwiese,
Vord. Than und Jägerhütte:
Baust. : 213 I », 391 Id,
445 II., 195 III. Kl. Hagst. :
118 I., 428 ll ., 479 III. Kl.
Hopfenst. : 598 I., 760 II.,
153 IN., 260 IV., 225 V. Kl.
Rebst. 2lO I. Kl. 2) Schicht-
Holz aus Distrikt Eiberg.
Meistern, Heimenhardt, Kälb¬
ling, Rm.: 4 Eich.-Anbruch,
13 Rotbnch-Scheiter(nutzholz¬
tauglich), 1 Weißbuch-Roller,
2 Birk.-Rugel, 5 Birk. Roller,
je 2 Meter lg. ; 8 I., 13 II.,
6 III. Klasse. Papierroller:
26 Grubenholz-Stempel(forch.)
1. Ta.-Scheiter(mit Spalth ),
60 Fi.- und Ta.-„Anbruch"
(Schleifholz). Losverzeichnisse
von der ForstdireklionG. f. H.
Stuttgart. —

Forftamt Hlrsan.

Melftamholz-
Berkmf

am Dienstag den 18. März
1924, nachmittags1 Uhr in
Hirsau im„Rößle"aus Staats¬
wald Zellerholz, Langeracker,
Lälesbach, Alzenbrunnen, Lan-
gewand.Wandelgrund, Blaiche.
Hölzwasen, Kohlsteigle, Ritt¬
weg. Reichertsmahd, Saaklau-
sen. Ulrichsacker, Tränkwasen,
355 Fo. mit Fm. Langholz:
13 I., 66 II., 116 IN., 65
IV., 15 V. Kl. Sägh. : 7 l.,
12 ll ., 1 NI. Klasse. 22 ll
Ta. 457 Fr. mit Fm.: 46 I.,
155 ll., 420 III.. 343 IV.,
285V., 45 Vl. Klasse. Sägh. :
3 I., 14 ll ., 8 III. Klasse.
Losverzeichnisse von der Forst
direktionG. f. H. Stuttgart.

Herrenal  b.
Wir liefern bis auf weiteres

lehmfreien

frei Berwsndungsstelle.
Karl Tenser, K-G.

Einteilung der Jm-sbezirke
für das Jahr 1924.

Für das Jmpfgeschäst 1924 müssen auf Weisung des
Ministeriums des Innern vom 6. Februard. Js . Gemeinden
ju einem Jmpfbezirk zusammeagelegtwerden. Der Bezirks-
:at hat daher zugeteilt:

dem Jmpfbezirk Dobel,
dem Jmpfbezirk Schwann,

Rotensol und Neusatz
Conweiler
Arnbach, Ober- und

Unterniebelsbach
Beinberg und Jgelsloch
Unterlengenhardt
Bieselsberg
Langenbrand
Sülmbach

dem Jmpfbezirk Gräfenhausen,
dem Jmpfbezirk Maisenbach,
dem Jmpfbezirk Oberlengenhardt,
dem Jmpfbezirk Schwarzenberg,
dem Jmpfbezirk Schömberg,

_ , dem Jmpfbezirk Grunbach.
Im übrigen wird die durch oberamtl. Bekanntmachung

om 1. März 1904 veröffentlichte Einteilung der Jmpfbe-
irke beibehalten.

Reuenbürg , den 10. März 1924. Oberamt:M ^ li n t>r

Stangen -Derkauf.
Die Gemeinde Evgelsbrand verkauft am SamS-

tag, den 15. März, nachm. 3 Uhr, auf dem Rathaus:
Banstangen : 33 St. Ia., 43 Id., 102 II., 22 III.
Klasse; Hagstange « : 6 I., 14 II., 103 III. Klasse;
Hopfenstangen: 111., 80 II., 45 HI. und LL Red»
stecke« 1. Klasse.

Gchnltheitzenamt.
Forstamt Timm-rsf «ld.

MelftWM-slj-
Verknus

im schriftlichen Anfftreich
am Montag , de« 17.
März 1924 , vorm. 11 Uhr,
im „Hirsch" in Simmersfeld
aus Staatswald: 112 Fi. 427
Ta. m. Fm. Langh. : 11 l.,
44 2., 132 3 , 122 4., 50 V.,
3 VI. Kl. Sägh. : 7 I., 17
ll ., 7 III. Kl. Fo. 701 mit
Fm. Langh. : 11 I., 98 II.,
259 III., 106 IV., 34 V., 1
VI. Kl. Sägh. : 7 I., 11II .,
8 lll . Kl. Losverzeichwsse u.
Angebotsvordrucke von der
ForstdireklionG. f. H. Stutt¬
gart

Gefunden
wurde eine Hrrrennhr samt
Kette beim Haupt-Bahnhof
Neuenbürg. Abzuholen bei
Otto Hermann, Ottenhausen.

Suche für sofort ein solides,
ehrliches

Märke»,
das im Servieren bewandert
ist und etwas Nähen kann, zuc
Bedienung meines Tages-Cafs
und Mithilfe im Laden und
Haushalt.

Frau Ar. Fischer,
Conditorei und Cafe,

Gernsbach bei Baden-Baden.

Uon Mittwoch» den 12. ds. Mts,
stehen wieder fortwährend

sW,lriUKilbiMU
«»öKühe

in unserer Stallvng, wozu Kauf- und Tauschliebhaber
einladen

3Mr Maier and Hemm Inysuß,
Pforzheim» Gyumafiumstraße 135.

sissknisci Wnlt6r

Mt clsnkerkülltem Herren relMn vir öle
Mckllcke änkunkt eines Ltsmmlmlters sn

^rtkur Lraun unU Trna,
Mb- lVsläeUcli.

kkorrbeim(Lilosk), äen 9. dlärr 1924.

Neuenbürg, den 10. März 1924.
Danksagung.

Anläßlich des Hinscheidens unseres geliebten,
treubesorgten Vaters, Großvaters, Schwieger¬
vaters. Schwagers und Onkels

LhriMan SchSnthaler
durften wir von allen Seiten aufrichtige Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme erfahren, daß
es uns drängt, hiefür unseren innigsten Dank
auszusprechen. Insbesondere danken wir herz¬
lich für die überaus zahlreiche Leichenbegleitung
von nah und fern, der Altveteranen, des Krieger¬
vereins II, für die ehrenden Nachrufe seitens
der verehrlichen Stadtverwaltung und des Be¬
zirks-Kriegerverbandes, für den erhebenden Ge¬
sang des Quartetts des Turnergesangvereins,
wie auch für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Sügenscharfmaschine
für Gatter- vud Kreissäge, Fabrikat Schmaltz Offenbach,
gebraucht aber noch gut erhalten, zu verkaufen. Die Ma¬
schine kann bis 25. März auf unserem Rotenbachwerk im
Betrieb besichtigt werden.

Hofena. Enz.
RheisWe Lrediimk. MkeMW HerreE

10. März 1924.

Goldanleihe . . .
3»/<,Dt .Reichsanl.
4»/° „

„ „
3-/,«/» Württ.

Staatsanleihe.
4"/,W .Staatsanl.
5"/» Südd . Fest¬

wertbank Obl.
5°/o Badische

Kohlenanleihe.
5°/o Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein . (Kredit¬

bank Akt. . . .
Württ . Vereins¬

bank Akt. . . .
Hapag Akt. . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb.Akt.
Elekt.Hochb.Akt.
A.E.G. Akt. . . .
Bad . Anilin Akt.

Heutig. Vorig. Heutig.
Kurs Kurs Kurs
4.2
0,975

4.2
0,975

Benz Akt. 5
Buderus Akt. . . 19

0.500 0,425 Charlottenburger
0.95 0,90 Wasser Akt. „ .

Daiml .Mot . Akt.
26-/.
4-/.

0,650 0,640 Gaqgenau
0,570 0,570 Eisen Akt. . .

Germania
—

1,675 1.65 Linoleum Akt. 14
Harp .Bcrqb .Akt. 73-/.

N .7 ll,25 Höchst.Färb .Akt. 15
Iunghans Akt. . 11-/,

2.5
12

2.5
13,6

Köln-Rottw .Akt.
Kollmar <L Jour-

10,8

dan Akt. . . . 30' /.
14
32

15,8
37.40

Körting Gebr.AKt. 11.6
Laurahütte Akt. . 17-/.
Magirus Akt . . . 3.2

3.8 3.S Mansfeld Akt. . 12,3
N .S .U. Akt. . . . 6-/,

4.2
40

NeckarwerkeAkt. 7
37-/.
8
35
38' /«
12.5
19'/«

Inl . Sichel Akt . . 9,45
Salz .Heilbr. Akt. 102

35
43
11'/.
19

Etuttg .Zuck.Akt. 6
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt . .

8.8

12-/.

Vorig,
Kurs

27-/,5

6'/.

15-/,
80-/.
16'/.
11 -/«
11.6

32
12' ,'.
19'/«
3.3

13-/,
6.6
7.6

10 -/.
102
6
9.4

14,1

Aorstämter Wildbad «nd
«eistern.

NadelAamm-
Holz-Verfauf

am Donnerstag, den 20.M8rr
1924, vormittags 9 Uhr in
Wildbad, im Caffee Bechtle,
1. Forstamt Wildbad aus
Staatswald I. Abt. Vord. und
Hinterer Naßkittelberg, Tuch¬
machersweg, Christophshof,
Unt. Gustriß und Gustwiese
1619 Ta.- und Fi.-Stämme
mit Fm.: 120 l., 106 II., 93
-II., 81 IV., 168V., 108 VI.
59 Ta.- und Fi.-Abschn. mit
Fm.; 4 I., 9 II., 13 III. Kl.
27 Fo.-Stümme mit Fm.: 14
I., 15 II., 13 III. 2 Fo.-
Abschn. mit Fm.: 1 I. und l
II. Kl. 2. Forstamt Meistern:
aus Staatswald II. Wanne
Abt. Heuhütte und Mistweg
200 Fo.-SlLmme mit Fm.:
12 I., 60 ll ., 90 III. 33 :V.
6V.KI. 15 Fo. Abschn. m. Fm.
5 l., 6 II., 3 lll . Klasse. 167
Ta.-Stämme mit Fm.: 156
I., 61 II., 39 lll ., 18 IV.,
14 V., 1 VI. Klasse. 23 Ta.-
Abschn. mit Fm. 17 I., 8 II,,
4 IN. Klasse. Losverzeichnisse
von der ForstdireklionG. f.H.
Stuttgart.

Forstamt Herrenalb.

MtlholzstWeu-
Vkrllms

am Freitag, den 21. Marz
1924, vorm. 10 Uhr, in Her¬
renalb auf dem Rathaus aus
Siaatswald Hardtberg, Hint.
Tannschach, O. Eckkopf, Gais-
steig, Rennberg, Bernstein,
Hardt, Oelberg, Rißplatte,
U. Dobekberg, U. Dobelwäsele,
Ob. Dachsbauschlag, Flachs¬
teich, Großer Platz, Lanken-
witschenwäldle, U. Teichloch,
Wildbaderwegle, Jähenstich:
Baustangen: 1326 1»., 2787
ld., 2395 II., 1060 lll. Kl.;
Hagstangen: 395 I., 2070 11.
2460 I1I. Kl,;  Hopfenstangen:
2760 I., 3425 11., 720 lll.,
1450 IV., 2165 V. Kl. ; Reb-
stecken: 4360 l., 1210 II. Kl.;
Bohnenstecken: 935 St . Los-
verzeichmsse von der Forstdi-
rektion, G f. H., Stuttgart.

Zu verkaufen3—4 Meter

Angebote mit Preis an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

ver «g»prei
Halbmonataa, in sc
»0 « ourpjennige. ^
Post im OrtS- u. O
»erkehr, sowie im
mländ. Verkehr l
Pfennigm.Postbesti

Preise freiblei!
ÄaLerhebung vor
Preis einer Numme

Pfennig«.
Zn Fällen von tzö>
oalt besteht kein
»uf Lieferung der
-der auf Rückerstat

Bezugspreis

Lesteklungen nehr
Aoststellen, in R
außerdem die 1

jederzeit entgi

Ätrokonro  Nr . 2
d A.-Sparkasse N,

.4 / «

Berlin, 10. 1
Reichsfinanzmini
der Länder statt,
ter befaßt. Es
hinzugezogen. L

uno wie sie Dec
schaffen wird, ist
tzenminister Dr.
Wahlkreis zu ko
Spitze der Reich
sem Entschluß >
gegeben haben. -
vom 1. Mai dies
Petrograd (Pete
Von diesem Tax
„Leningrad".

E
München, 1<

Bayerischen Vol
geradezu sensati
Heim war , wie i
scharf mitgenorn
Unterredung , di-
esten Nachrichten
hingewiesen. Gl
Verteidiger in ö
daß hier irgend:
Nun meldet sich
Dr . Heim ldas 2
Abgeordneten vc
Oberlandesgerich
gemacht wurde, i
von sich aus die
sichern, dann je
führen, daß das
Abgeordnete Sü
mit dem Rechtst

Die Angeleg
scheinlich schonn
wird. Denn hic
ist, daß die Ver
langt habe für l
in der Prozeßfü

München, ic
gab dann der Z
im Bürgerbräul
testen der Geda
etwas Passieren
auf eine Versau
vaterländisch un
werden könnte?'
habe er zunächst
lung von linksr,
Hitler und seine
gewesen. Hinte
Uniform mit ar
sei mit einer N
während Seisse
Schach gehalten
in scharfem Tor
ser Vorgänge hi
Zeugen waren,
der drei Herren
befindlichen Wa
Kahr, Seisser u
noch seine Pisto
stolenmännern i
von Bewaffnete
Maschinengewel
seien Dutzende '
dagestanden. S
eingegangen, be
seit dem ersten
hätten sich in ik
sammengedräng
und tiefften Ve
tigen Ueberfall
der gegebenen )
tiefften Trauer
Bayern und ini
daß der konzent
müßte. Seisser
Folgen, die jetz
Durcheinander,
stand in Bayer
Tschechen von i
„Was war zu ti
Infolge der E
Hitler noch im
Zwischenfall hä
Aber auch im s
werden können.
Hitler würde n
sow und Seisse
immer größer
bas Vaterland
habe es nur ei
Hänger zu lau
tzetüuscht Hab«.
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